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A r . 3. Oottschee, am 4. Kevruar 1912. Jahrgang IX.

Priester und D M  in Gottschee.
D e r  krainische Chronist V a lvaso r  rühm t in seiner „E hre  des 

H erzogtums K ra in"  den religiösen S i n n  der Gottscheer, j a  er geht 
—  e tw as  überschwenglich —  so weit, die Gottscheer die Schutz­
engel des L andes K ra in  zu nennen. Heutzutage w ürde eine solche 
B ehaup tung  da und dort  al lerdings a l s  I r o n i e  aufgefaßt werden 
müssen. V a lv aso r  m ag da vielleicht an  das  felsenfeste G ot te sv e r­
trauen der Gottscheer F ra u e n  gedacht haben, von  denen viele auch 
heute noch unter den größten Mühseligkeiten und Entbehrungen, 
in N o t  und Kümmernissen, stillheroische Tugenden  üben, die der 
Welt verborgen bleiben, aber nicht dem allsehenden Auge dessen,
der über u n s  alle wacht.

Auch heute noch herrscht in vielen F am il ien  unseres Ländchens 
gut katholischer, religiöser S i n n ;  allerdings gibt es leider aber auch 
Laue und Gleichgültige. G ottes leugner  und Feinde der Religion
kommen jedoch glücklicherweise n u r  vereinzelt vor.

Auch seine Priester  ehrt und  achtet d a s  Volk in Gottschee im 
allgemeinen, wenn auch nicht geleugnet werden kann, daß durch 
Einflüsse, die von außen her gekommen sein mögen (Hausierhandel) , 
sich gegen den Priesterstand gewisse V orurte i le  eingenistet haben.. 
D a s  hauptsächlichste V oru r te i l  besteht darin , daß  viele Gottscheer 
glauben, der Priester solle sich einzig und allein n u r  auf seine B e ­
rufstätigkeit in der Kirche beschränken, sich aber in politische D inge  
nicht einmischen. Solche  Ä ußerungen hört der Hausierer draußen,
solche Ansichten liest er in l iberalen Zeitungen, spricht sie nach und
so hat sich diese Anschauung in manchen Kreisen zu einer A rt  von 
bürgerlichem Glaubenssatz verdichtet. M a n  weist dabei auch gern

auf die Vergangenheit  hin, wo die Priester sich von  der Poli t ik  
ferne gehalten hätten, übersieht aber, daß in jenen früheren Zeiten 
des A bso lu t ism us d a s  Volk überhaup t  noch nicht dazu berufen w ar,  
an  der politischen Gesetzgebung mitzuwirken. Auch später noch hatte 
Gottschee bis zum J a h r e  1 9 0 7  kein R e ichs ra tsm an d a t  zu vergeben, 
w esha lb  die Te ilnahm e am  politischen Leben im allgemeinen eine 
ziemlich schwache w ar.

W ä re  die G e w ä h r  gegeben, daß in den politischen V e r t re tu n g s ­
körpern die Rechte der R e lig ion  und Kirche stets nach G ebü h r  ge­
achtet w ürden , so brauchten sich die P riester  auch heutzutage nicht 
mit Poli t ik  zu befassen und so mancher von ihnen w ä re  gewiß herzlich 
froh, wenn er zu den schweren Lasten seines heiligen B e ru fe s  nicht 
überdies noch S o r g e n  und Plackereien politischer oder wirtschaft­
licher N a tu r  auf sich zu nehmen brauchte.

Nicht Herrschsucht, nicht der H a n g  zu „Übergriffen" ist es, 
die den Priester unserer T a g e  veran laß t ,  sich auch mit politischen 
und wirtschaftlichen Angelegenheiten zu befassen, sondern die Pflicht, 
Relig ion  und Kirche vor dem Ansturm der Feinde zu schützen, also 
die Pflicht des treuen H ir tenam tes ,  in dessen gewissenhafter V e r­
setzung der Priester den kirchen- und glaubensfeindlichen Geist, der 
in die Gemeinde eindringen will (Los von R om -B ew eg u n g  und bergt.), 
fernzuhalten und abzuwehren bestrebt ist. D ie  A u s ü b u n g  solcher 
Priesterpflicht ist aber nicht Herrschsucht oder Übergriff, sondern G e ­
wissenssache.

M a n  sehe sich heutzutage n u r  in der großen W elt  um , m an  
blicke nach Frankreich, P o r tu g a l .  D o r t  tobt der K am pf gegen die 
Kirche; mächtige und gefährliche Feinde sind ihr dort aus allen 
S e i t e n  erstanden. M a n  will  der Kirche die F reiheit  rauben , m an

Thomas Werderöer.
(Schluß.)

W ie in all seinen Geschäften verband T h o m a s  V erderber auch 
in seinem P r iv a t leb en  strenge Rechtlichkeit mit größter W a h rh af t ig ­
keit; bei ihm g a l t  unverrückbar: ein M a n n ,  ein W or t .  Leute, die 
es mit der W ahrhei t  nicht genau  nahmen, bezeichnete er stets mit 
„Lugenbeutel". E r  liebte auch die Schmeichler nicht und es ist 
gewiß bezeichnend für seine Ansicht, daß, a l s  e inm al wieder ein 
neuer Lehrling eingetreten w a r ,  welcher seine Äußerungen auch dem 
Chef gegenüber nicht in unterwürfige W orte  kleidete, er wiederholt 
zu seiner Schwester sagte :  „ D e r  B u b  ist keck, aber er lügt, nicht." 
D er  kecke B u b  ha t  in späterer Z ei t  sein vollstes V ert rau en  errungen.

D a s  Leben im H ause w a r  ein w ahrh a f t  patriarchalisches. 
Alle Angehörigen des H auses bildeten gewissermaßen eine Fam ilie .  
Z u  M i t t a g  und abends versammelten sich alle männlichen B ed ien­
steten an  dem langen Tische im Speisezimmer, an  welchem der 
älteste der B rüd e r ,  der pensionierte P fa r r e r  G eorg  V e r d  e r b  e r ,  
den obersten P la tz  e innahm. Z u  seiner Rechten hatten T h o m a s  und 
zur Linken die verwitwete Schwester M a r ie  ihren P la tz . Nach dem 
Tode G e o rg s  rückte dann  T h o m a s  an  die erste S te l le .  V on  da 
ab w ä r ts  reihten sich die Bediensteten nach ihrer Dienstzeit und so

kam es, daß der auf dem untersten Platze a l s  Lehrling Eingereihte 
im Laufe der J a h r e  b is  zu den obersten Sitzen vorrückte. B i s  in 
die siebziger J a h r e n  nahm en die obersten Plätze des P e rs o n a ls  zwei 
verdiente Veteranen  des H auses  ein. D e r  eine, M a t th i a s  Reff, 
rekte Schön , a u s  Feistritz in der Wochein, klein und w ohlgenährt ,  den 
slowenischen T y p u s  repräsentierend, der andere, M a t th i a s  J o n k e  
(der „große M a t t " ) ,  eine magere, echt germanische Hünengestalt. 
Beide w aren  seit ihrer frühen Jug end ze i t  im Hause bedienstet und 
hatten sich bei ihrer Anspruchlosigkeit ein nicht unbedeutendes V e r­
mögen erworben. Beide w urden  a l s  Pensionäre  des H auses  be­
trachtet, b is  S chön  1 8 6 8  starb und bald darauf Jo n k e  in seine 
Heimatgemeinde zurückkehrte. Jo n k e  ha t  nie geistige Getränke, son­
dern n u r  Wasser getrunken und nie Essiggesäuertes gegessen. E s  
zeugte daher w ohl von  großer Rücksichtnahme auf einzelne, wenn 
bei M ahlze i ten  mit sauren Speisen  für Jonke  eigens nicht gesäu­
erte Spe isen  aufgetragen wurden.

Auch die E n t lo h n un g  des P e rso n a le s  entsprach den p a t r i a r ­
chalischen Verhältnissen. N u r  einmal im J a h r e ,  und  zw ar in der 
to ten S a is o n ,  im J u l i ,  erfolgte die Abrechnung mit dem Personale . 
Auch da  wurde die Reihenfolge wie am  Speisetische eingehalten, 
den Sch luß  machten die weiblichen Bediensteten. F ü r  alle B ed ien­
steten w a r  ein eigenes „Persona lbuch"  angelegt, in welchem für
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knechtet sie; d a s  W o r t  G o t te s  soll der staatlichen Begutach tung  un te r ­
worfen werden, m an  will die heiligen Q uellen  verschütten, a u s  denen 
d a s  Volk zu trinken gewohnt ist. M a n  will Christus entthronen und 
dem Antichrist d a s  Z ep te r  der Herrschaft übergeben, m an  will die 
S te r n e  des G la u b e n s  auslöschen und auf der Erde  ein g roßes Reich 
des  A the ism us ,  ein Reich der Gottlosigkeit errichten.

K ann  „es der Wunsch eines guten Katholiken sein, daß  auch 
bei u n s  in Österreich solch t ieftraurige Zustände e in tre ten? N ie  und 
nim m er I Wünscht m an  solches Unheil nicht, so m uß m an  rechtzeitig 
vo rbauen  und d a s  kann n u r  dadurch geschehen, daß  d a s  Z ustande­
kommen ähnlicher kirchen- und religionsfeindlicher Gesetze in Ö ste r­
reich verh indert  w ird , wie sie in Frankreich und P o r t u g a l  geschaffen 
w orden sind und auch in anderen S t a a t e n  vorbereitet werden. W er 
aber macht solche Gesetze? D a s  Volk selbst ist es, d a s  sich die 
Gesetze gibt, und zw ar durch seine erwählten  V ertre te r oder Abge­
ordneten. Schlechte Abgeordnete, schlechte Gesetze. Und da sollte 
der P riester  gleichgültig und te i ln ah m slo s  zusehen, da  sollte es ihn 
kalt lassen, ob F reunde  oder Feinde der R e lig ion  a u s  der W a h l  
hervorgehen! D a  sollte der P rieste r  es mit allen Gutgesinnten nicht 
wenigstens zu verhindern trachten, daß  zum mindesten kein ausge­
sprochener R e l ig ions -  und Kirchenfeind gewählt  w erde! I s t  es unter 
den jetzt bestehenden Umständen nicht vielmehr Pflicht des Pries ters ,  
nach K räf ten  mitzuwirken, daß ein solches Unglück verhütet werde? 
W e r  kann es dem Prieste r  verargen , wenn er vor der drohenden 
G e fa h r  w a rn t ,  wenn er sich bemüht, die Gutgesinnten zu sammeln, 
um  mit ihnen die höchsten und heiligsten G ü te r  der Menschheit zu 
schützen. D e r  P riester ist S ee len h ir t .  W ä re  er nicht ein pflichtver­
gessener M ie t l in g ,  w enn  er sorg los  und unbekümmert zusähe, wie 
der W o lf  in die Herde d r ing t  und d a rau f  ausgeht ,  die Kirche G o t te s  
zu schädigen?

Und w enn sich nach dem Beispiele anderer L änder  und G e ­
genden auch u n s e r e  P ries ter  um  wirtschaftliche In teressen  ihrer 
P f a r r e  in Vereinen, Genossenschaften usw. bekümmern, so nehmen 
sie wieder n u r  eine Last auf sich, die sie lieber auf anderen S chu lte rn  
sähen. W a s  treibt sie dazu an , dieses O pfe r  zu b r ingen?  W iederum 
ist es n u r  die Liebe zum christlichen Volke und ein G ebo t  weiser 
Vorsicht und Vorsorge. W ürd e  nämlich der P ries ter sich gegenwärtig  
nicht u m  solche D inge  kümmern, so würde dieses Gebier vielfach

von  den F e i n d e n  der christlichen S ache  besetzt und ausgenützt 
werden, um  so das  christliche Volk wirtschaftlich und politisch unter 
ihre Botmäßigkeit  zu bringen und es so m undtot  und w ehr los  zu 
machen, w enn es den K am pf gilt  um  die höchsten G üte r .

Nicht Herrschsucht ist eS also, die unsere P riester  bestimmt, 
sich in voller Uneigennützigkeit um  D inge  zu kümmern, die mit ihrem 
heiligen Amte nicht in unm it te lbarem  Z usam m enhangs  stehen, sondern 
n u r  die pflichtmäßige S o r g e  für die Rechte der Kirche und für das 
H e il  der S ee len .  D ie  Priester  w ürden  gewiß froh sein, w enn bald 
wieder eine Z e i t  käme, wo ihnen diese B ü rd e  durch gutgesinnte Laien 
abgenomm en würde.

Priesterleben ist O pfe rleben ;  der P ries ter  gehört nicht sich selber, 
er gehört allen, er gehört seiner ganzen Gemeinde. S e i n  ganzes 
Leben muß ein Leben der christlichen Liebe sein, ein fortgesetztes Werk 
der Barmherzigkeit. W ie schwer ist es nicht fü r einen Priester, wenn 
die B a u d e  zwischen H ir t  und Herde gelockert sind! W ie  schwer und 
schmerzlich ist es für einen S eelenh ir ten ,  sich einer Teilnahmslosigkeit 
und religiösen Gleichgültigkeit gegenüber zu sehen, an  der jedes gute 
W o r t  w irkungslos  a b p r a l l t ! W ie bitter ist es für ein Priesterherz, 
w enn  es in der P f a r r e  Leute gibt, die sich von  G o t t  losgesagt 
haben und sich offen zum U nglauben  bekennen!

Und wenn dann ein Pries ter jahre lang  in Liebe und Geduld 
um  die S ee le n  der ihm A nver trau ten  w irb t,  wenn er insbesondere 
sich eifrig bemüht, die J u g e n d ,  d as  Heranwachsende Geschlecht, auf 
die B a h n  des G lau b e n s  und der T ugend  zu bringen, w enn er voll 
feuriger J o h a n n e s l ie b e  selbst an  verbissenen U ngläubigen  und hart­
gesottenen S ü n d e rn  noch nicht völlig verzweifelt und keine passende 
Gelegenheit versäumt, eine S in n e s ä n d e ru n g  hervorzurufen —  w as 
ist in gewissen Kreisen sein Lohn d a fü r?  Undank und Schim pf! 
P fa ffe  und  wieder P fa ffe !  schallt es ihm entgegen und erst am 
S te rbebe tte  erinnert sich so mancher Relig ionsspö tter  und Priester­
verächter da ran ,  daß es der geschmähte P r i e s t e r  ist, von dem er 
in schwerster S tu n d e  reuevoll die letzte größte W o h l ta t  erbittet!

M ö g e  unseren heimatlichen Priestern  für so manche Unbill, 
die sie schon erfahren haben, die Hochschätzung und der D ank  eine 
Entschädigung bieten, die ihnen von den Gutgesinnten gezollt werden. 
D e r  K lerus , der a u s  Sakristei und P f a r r h a u s  nicht hinausgehen 
wollte (Frankreich), ist v o l k s f r e m d  geworden. W ir  Gottscheer

jeden einzelnen ein Konto eröffnet w a r ,  auf welches alle von dem 
Betreffenden im Laufe des J a h r e s  bezogenen S ach en  und B a r ­
beträge gebucht wurden. D a  es seit jeher üblich w ar ,  daß  die E r ­
sparnisse der Bediensteten in O b l ig a t io n en  (der dam alige  Ausdruck 
fü r  S ta a t s r e n t e n )  angelegt w urden, da dieselben bei dem niedrigen 
Kurse und der in S i l b e r  zahlbaren  K upons eine gute Verzinsung 
boten, so hatte  jeder S p a r s a m e  auch sein Paket,  in welchem seine 
W ertpap iere  eingeschlosseu w aren . Säm tl iche  P a p ie re  verw ahrte  der 
Chef in einer eigenen Kasse. A m  T a g e  der Abrechnung w urde dann 
jedem sein P ake t  zur A btrennung  der K upons übergeben, G e ha l t  
und Z insenerlrag  w urden  „summiert und der nach Abzug des bereits 
E rha l tenen  verbleibende Überschuß dem Betreffenden sofort in O b ­
ligationen  eingehändigt, der sie seinem Pakete  einverleibte. D ie  
Abrechnungen erfolgten einzeln und w urden geheim gehalten. Allein 
auch au f  den Lebensw andel und die Leistungsfähigkeit erstreckte sich 
die Abrechnung, indem der Chef W or te  der A ufm unterung oder des 
T a d e l s  an  die Betreffenden richtete. Besonders eingehend behandelte 
er da die A usgaben  der einzelnen, indem er imm er auf ihren S p ü r ­
sinn einzuwirken suchte. D ie  Wirkungen dieser E in flußnahm e zei­
tigten auch schöne Erfo lge, da bekanntlich der ersparte Besitz stets 
zu erneuter S parsam keit  anregt,  und  so kam es, daß nie ein B e ­
diensteter a u s  dem Hause schied, ohne mitunter bedeutende E rsp a r ­
nisse sein eigen zu nennen. Durch dieses S parsystem  w urde aber 
auch die A ltersversorgung der Betreffenden angebahnt.  S o  ha t  sich 
außer den schon genannten  S chö n  und Jonke  beispielsweise der aus  
S tockerau gebürtige Jo s e f  P a r z e r  nach 3 4 jähr iger Dienstzeit ins  
P r iv a t le b e n  zurückgezogen, derselbe leistete Verderber bis zu seinem 
Tode täglich Gesellschaft.

Zahlreichen Bediensteten verhalf  Verderber zur Selbständigkeit, 
sei es durch Ankauf von R e a l i tä ten ,  durch Errichtung von Geschäften 
oder durch G e w äh ru n g  von Vorschüssen und W arenlieferungen, wobei 
eine Einschränkung auf V erw andte  nicht stattfand. A ls  solche wären 
beispielsweise anzuführen:  M a t th i a s  und G eorg  Verderber in Retz, 
J a k o b  Sortschitsch in T h e ra s ,  Jo s e f  Hosp in S c h ra t te n ta l ,  Alois 
Richter in P u lk au ,  J o h a n n  Verderber in Großweikersdorf ,  F ran z  
Krzandalsky in W ullersdorf ,  E d u a rd  Richter, J o se f  Verderber in 
Retz, J a k o b  Schmuck in G nadendorf.

T h o m a s  Verderber, welcher auch zu den E hrenbürgern  der 
S t a d t  Gottschee zählte, ha t  dem Gottscheer Lande stets seine treue 
Anhänglichkeit bewahrt. W ie  alle bezüglichen kulturellen Bestrebungen 
seine volle Unterstützung fanden, so gewährte sein H a u s  stets jedem 
Gottscheer volle Gastfreundschaft und nie verließen würdige B i t t ­
steller unbefriedigt d a s  gastliche H a u s .  D ie  Bedürftigen und Armen 
fanden im Hause Verderbers  jederzeit Hilfe und Unterstützung, in 
seiner Heimatgemeinde Nesfeltal stiftete er ein H a u s  für die Armen.

Charakteristisch w a r  auch die Abneigung Verderbers  gegen das  
Prozeßführen . E r  verzichtete w iederholt auf bedeutende Vorteile, 
n u r  um seine gerechten Ansprüche nicht im Pcozeßwege geltend 
machen zu müssen.

Verderber, der am  21 .  Dezember 1 7 9 3  in Nesseltal d as  Licht 
der W elt  erblickt hatte, starb am  13. M a i  1 8 8 6  in Retz im 93 . 
Lebensjahre . S e in e  letztwilligen Verfügungen betrafen die S iche­
ru n g  des Fortbestandes der F i r m a ,  sie bedachten die Arm en, die 
Bediensteten des Hauses  und  die zahlreichen V erw and ten  m it  reich­
lichen Vermächtnissen.
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Katholiken wünschen nicht, daß unsere Priester, die unserem Volke 
entstammen, volksfremd werden. D a s  wünschen n u r  die Radikalen, 
damit so die R e lig ion  selbst dem Volke entfremdet werde. W ir  
überzeugungstreuen Katholiken erblicken im Priesterberufe eine F o r t ­
setzung der Mission Christi auf Erden, die a llerdings von der libe­
ralen, materialistischen W e lt  nicht gewertet, sondern behindert und 
verfolgt wird. „ H aben  sie mich verfolgt, so werden sie euch auch 
verfolgen." ( J o h .  1 5 ,  20) .  D ie  Verfolgung der Priester ist also 
eine Erfüllung des W o r te s  Christi.

A u s  Stab t  u n d  L a n d .
Gottschee. ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  D e r  Kaiser hat  dem 

Hofrate im M in is te r ium  des I n n e r n  M a r y u a r t  F re iherrn  von 
S c h ö n b e r g e r  d as  Ritterkreuz des Leopoldordens und dem S ek ­
tionsrate  im gleichen M inis ter ium  Richard W e n e d i k t e r  den O rd e n  
der Eisernen Krone dritter Klasse verliehen.

—  ( I n s p i z i e r u n g e n . )  Am 24 .  J ä n n e r  1 9 1 2  inspizierte 
Landesschultnspektor H e r r  A. B e l a r  d as  G ym nasium . —  Am 
23. v. M .  nahm  H e rr  Lustra tor I .  S k u Z e k  im S te u e ra m te  eine 
Revision vor. —  D ie  Fachschule wurde kürzlich von  einem Jnspek- 
t ionsvrgane des Arbeitsminis ter ium s inspiziert.

—  ( V o m  © t e u e r  b i e n  st e.) H e r r  Steuerassistent Jo se f  
K r a k e r  wurde von Nassenfuß nach Gottschee versetzt und dem 
hiesigen S teuerreferate  zur Dienstleistung zugewiesen.

—  ( V o m  V  o l k s  s chu l d i e nste .)  D e r  k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee hat die d isponible  Lehrerin F r l .  A ngela  K u n a y  zur 
S up p le n t in  an der sünsklassigen Volksschule in M i t te rdo r f  bestellt.

—  ( P o s t a l i s c h e s . )  D ie  Postosfiziantin F r l .  Josefine R a -  
k o v e c  wurde von Gottschee nach S te in  und die Postosfiziantin 
F r l .  M a r i a  P a k i ž  von  S te in  nach Gottschee versetzt.

—  ( R e m u n e r a t i o n e n  f ü r  d i e  E r t e i l u n g  d e s  l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t e s . )  D e r  krainische Landesausschuß 
hat im Einvernehmen m it  dem k. k. Landesschulrate 1 1 0  Lehrern 
Remunerationen für die E r te i lung  des landwirtschaftlichen Unterrichtes 
in außerordentlichen S tu n d e n  im Schu ljah re  1 9 1 0 /1 1  im G esam t­
beträge von 4 5 0 0  K  bewilligt. H ievon entfallen auf den S c h u l ­
bezirk Gottschee 4 2 5  K.

—  ( G y m n a s i u m . )  A n  S te l le  des erkrankten H errn  P r o ­
fessors K u h l a  w urde H e rr  O t to  L a x ,  geprüfter P robekandidat,  
a ls  S u p p le n t  an  d a s  hiesige G ym nasium  berufen und hat seinen 
Dienst am 27 .  J ä n n e r  angetreten.

—  ( D i e  k r a i n i s c h e  L a n d e s b a n k )  ha t  am  29 .  v. M .  
ihre Tätigkeit ausgenommen.

—  ( D i e  E r g ä n z u n g s w a h l e n )  fü r die H a nd e ls -  und 
Gewerbekammer finden für die Ii. und III. W ahlkategorie der H a n d e ls ­
sektion (rote, bezw. blaue S tim m zette l)  am  13. F e b ru a r  1 9 1 2 ,  dann 
für die I., VI. und III. W ahlkategorie der Gewerbesektion (gelbe, 
bzw. weiße, bzw. grüne S tim m zette l)  am 15 . F e b r u a r  statt.

—  ( T r a u u n g . )  Am 21 . v. M .  wurde in der hiesigen S t a d t ­
pfarrkirche H e rr  Jo se f  P u k l j a k ,  Gutsbesitzer in M a l o  T ra jo v is te  
(Kroatien), mit F rä u le in  A gnes K a j f e L  in Gottschee getraut.

—  ( D i e  T h e a t e r g e s e l l s c h a f t )  des D irek to rs  K uglis ,  
welche recht Tüchtiges geleistet und mehr a l s  drei M o n a te  Leben 
und Abwechslung in unsere S t a d t  gebracht hatte, ha t  am 26 .  v. 
M .  Gottschee verlassen, um  nach Leibnitz zu ziehen. D ie  Gesellschaft 
erfreute sich hier großer Beliebtheit und ihre D arb ie tungen  im 
S a a l e  des H o te ls  „ S t a d t  Triest"  w aren  zumeist sehr gut besucht.

—  ( U n b e g r ü n d e t e s  M i ß t r a u e n  g e g e n  d e n  K l e r u s . )  
Z u r  Ergänzung  des heutigen Leitaufsatzes („P ries te r  und Volk in 
Gottschee") mögen folgende W or te  dienen, die Kardinal-Fürsterzbischof 
D r.  N a g t  im O ktober 1 9 1 1  auf dem niederösterreichischen K atho ­
likentage in W iener-N eustad t gesprochen h a t :  „ G u t  katholisch, d as  
sei die Devise, die w ir  auf unsere F ahn en  schreiben, die die V e r ­
trauensm änner  der katholischen O rgan isa tionen  stets entfalten müssen. 
D a m it  übernehmen und erfüllen w ir dann  die Mission des großen

R egenera to rs  unseres öffentlichen Lebens, des unvergeßlichen D r .  
L u e g e r . . . J a ,  da  höre ich a b e r :  damit kommt aber der K lerus  
a n s  R u d e r !  M eine  verehrten H erren , wenn die S ach e  selbst gut 
ist, liegt eigentlich wenig d a ra n ,  wer für sie eintritt . W enn  der 
K lerus  die F ahn e  der w ahren  Volksausklärung v o ra n tr ä g t ,  w a ru m  
soll m an  denn vor dem K lerus  Furcht haben?  D ie  Furcht vor dem 
K lerus bringt immer die kirchenfeindliche Richtung au fs  T a p e t ,  wenn 
ihr G efah r  droht, und fäng t  damit selbst in unserer fortgeschrittenen 
Zeit  noch g ar  manche. W a ru m  Furcht vor dem K leru s ,  wenn er 
auf G ru n d  der ewigen W ahrhei ten  d a s  zeitliche W o h l  auch anbahn t  
und vermitteln w i l l?  I s t  er nicht ein Kind des V o lk e s? Und darum  
ebenso berechtigt wie andere, seine Fähigkeiten in den Dienst der 
großen Sache  zu stellen! H a t  er nicht stete F ü h lu n g  m it  dem ka­
tholischen Volke und weiß er nicht mehr a l s  jeder andere, w a s  
demselben n o t tu t?  O d e r  sollte d as  ein A nlaß  sein, daß er durch 
seine B i ldung  und seine S te l lu n g  sich mit dem S tu d iu m  dessen 
befassen kann, w a s  dem katholischen Volke zum Heile dient, daß 
er deswegen ausgeschaltet werden müsse? O  nein! D er  katholische 
Bischof, der katholische K lerus w ird  stets mit dem katholischen Volke 
sein, und wenn sie auch verleumdet und verfolgt werden, werden sie 
nie aufhören, für das  Volk zu beten und zu arbeiten. Aber es muß 
auch der katholische Laie sich aufraffen und den Priester  stützen und 
verteidigen. E s  m uß die In te l l ig en z  sich in die Reihen der katho­
lischen Aktion wieder stellen und ihrem katholischen N a m e n  auch 
öffentlich Ehre  zu machen suchen. D a n n  werden w ir  in Österreich 
ein gesundes öffentliches Leben herbeiführen helfen."

—  ( H a n d w e r k e r - K r ä n z c h e n . )  D a s  von dem Deutschen 
Handwerkervereine am  2 8 .  J ä n n e r  l. I .  im H ote l  „ S t a d t  Triest"  
veranstaltete Tanzkränzchen w a r  allseitig sehr gut besucht. Unter 
den verlockenden Weisen Oer Musikkapelle des k. u. k. J n f . -R e g m ts .  
N r .  2 7  entwickelte sich bald  eine fröhliche S t im m u n g ,  die bis zum 
Schluffe —  bis in d a s  M o rg e n g ra u en  —  anhielt. D en  T an z  er­
ö f f n e t  der O b m a n n  des Vereines H e r r  J o s e f  T o m i t s c h  mit den 
H erren  Ausschußmitgliedern Jo s e f  S t o n i t s c h  und J o h a n n  M  a n- 
d e l z ,  die ihre T ä n ze r in nen ,  F rä u le in  Luise L o y ,  F r a u  M a n d e l z  
und F r a u  M a r ie  P a v l i c e k ,  m it schönen Blumenspenden auszeich­
neten. D e r  erste Reigen  w urde  von 18 ,  der zweite von  2 2  P a a r e n  
getanzt. D ie  Reigen leitete in vorzüglicher Weise der O b m a n n -  
S te l lver tre te r  des Vereines H e r r  J o h a n n  M a n d e l z .  Außer vielen 
B ü rg e rn  beehrten den Verein mit ihrer Anwesenheit H e r r  kaiserl. 
R a t  Bürgermeister A lo is  L o y  samt Fam il ie ,  H err  Gerichtsvorsteher 
O .  C e r n s t e i n  samt G em ah l in ,  Gymnasialdirektor H e r r  D r . .F r a n z  
R i e d l  samt G em ah l in ,  H e r r  D r .  F ra n z  G o l f  samt G em ah l in  und 
H e rr  Distriktsarzt D r .  G eorg  R ö t h e l  samt G em ah lin .  Auch in 
geldlicher Hinsicht hat der Verein  einen vollen E rfo lg  und es wird  
der hiesigen Meisterkrankenkasse ein nam hafter  B e t ra g  zugeführt 
werden können. D ie  geschmackvolle Ausschmückung des T anzsaa les  
hatten die beiden H erren  Vereinsmitglieder F ra n z  E n g  e i e  d. I .  
und R u d o lf  R o v a n  besorgt.

—  ( F a c h s c h u l e . )  A n der hiesigen k. k. Fachschule fü r Tisch­
lerei wurde mit heurigem J a h r e  auf ministerielle A nordnung  je ein 
Fach-Schnittzeichenkurs für Schneider und Schuhmacher eingeführt, 
die von den hiesigen M eistern , H e r rn  Schneidermeister R udolf  
J o n k e  und H errn  Schuhmachermeister F ra n z  P r e n n e r ,  geleitet 
werden. D a s  Zustandekommen dieser beiden höchst notwendigen 
Kurse hat der H e r r  Fachschuldirektor Jo se f  K n a b l  durchgesetzt, 
w ofür ihm die vollste Anerkennung gebührt.

—  ( V o m  L a n d t a g e . )  I n  der S itzung am  2 5 .  J ä n n e r  
wurde, da Abg. D r .  T a v c a r  sein M a n d a t  a l s  Landesausschuß­
beisitzer niedergelegt hat, Abg. D r .  T r i l l e r  zum Landesausschuß­
beisitzer und zu dessen S te l lver t re te r  Abg. R e i s n e r  gewählt. D ie  
W a h l  des Abg. I v a n  V e h o v e c  (Landgemeindewahlbezirk Treffen- 
Seisenberg-Nassenfuß-Littai-Ratschach) wurde a ls  gültig erklärt. 
U. a. wurde der Rechnungsabschluß des G aran tie fondes  der Unterkramer 
B a h n e n  für 1 9 1 0  mit den E innahm en  von 1 8 3 .3 1 7  K  8 2  h  und 
den A usgaben von 2 9 4 .5 8 6  K  4 1  h  genehmigt und die V erm ögens- 
nachweisung per 1 ,3 9 0 .7 4 2  K  7 0  h zur Kenntn is genommen. —
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D e n  L a n d e s - S t r a ß e n e i n r ä n m e r n  w urden  die Löhnungen 
erhöht. D ie  L a n d e s -S t ra ß e n e in rä u m e r  I. Kategorie bekommen m o­
natlich 50 K, die II. Kategorie monatlich 55 K, die III. Kategorie m o­
natlich 60 K. I n  jede dieser drei Kategorien ist ein D r i t te l  der S t r a ß e n ­
einräum er einzureihen und  hiebei die Länge der Dienstzeit, die V e r ­
wendbarkeit und d a s  W oh lv e rh a l ten  derselben zu berücksichtigen. 
D ie  Vorrückung a u s  einer Kategorie in die nächst höhere erfolgt 
nach M a ß g a b e  des A bganges  in den höheren Kategorien, und zw ar 
jedes J a h r  n u r  e inm al im J ä n n e r  durch den Landesausschuß. D ie  
neuen Bezüge treten m it 1. J ä n n e r  1912 in G e ltung .  F ü r  infolge 
hohen A lte rs  oder krankheitshalber dienstunfähig gewordene L an d es­
straßeneinräum er werden die A ltersversorgungen fo lgenderm aßen be­
messen: nach 10- bis 13 jäh r ige r  Dienstzeit monatlich 12 K, nach 
13- bis  16 jähr iger Dienstzeit 14 K, nach 16- bis 19 jäh r ige r  Dienstzeit 
16 K, nach 19- bis 22 jäh r ige r  Dienstzeit 18 K, nach 22- bis 25 
jäh r ige r  Dienstzeit 20 K, nach 25- bis 28 jäh r ige r  Dienstzeit 22 K, 
nach 28- bis 31 jäh r ige r  Dienstzeit 24 K, nach 31- bis  34 jähr iger 
Dienstzeit 26 K, nach 34- bis  37 jähriger Dienstzeit 28 K, nach 
37- bis  40 jäh r ige r  Dienstzeit 30 K. W itw en  der im Dienste oder 
im Ruhestande verstorbenen L andesstraßeneinräum er w ird  die H älf te  
der obigen A ltersverso rgungsgebühr zugesprochen. Verwaisten Kindern 
der Landesstraßenein räum er w ird  ohne Rücksicht aus ihre Anzahl 
b is  zum vollendeten 16 Lebensjahre  eine G nadengabe  zuerkannt, 
die der Landesausschuß b is  zum Höchstausmaße der halben  W itw en ­
gebühr festzusetzen hat. D e r  Landesausschuß hat im Einvernehm en 
m it  den Straßenausschüssen eine Geschäftsordnung für die Landes- 
straßeneim äum er auszuarbe iten  und entsprechende Weisungen an  die 
Straßenausschüsse herauszugeben. Unfähige E in rä u m e r  werden be­
seitigt und durch fähige ersetzt werden. ■—  D e r  Landesausschuß 
w urde  ermächtigt, jenen Bezirksstraßeriansschüfsen, die o rd n u n g s ­
m äßig  Nachweisen werden, daß sie mit einer 20prozen t igen  Umlage 
d a s  A u s lan g e n  nicht finden werden, für das  J a h r  1912 auch höhere, 
doch nicht 50 P ro z e n t  überschreitende U m lagen  auf die direkten 
S te u e rn  m it  Ausschluß der Personaleinkommensteuer zu bewilligen. 
£jtt der S itzung  am  26. J ä n n e r  w urde u. a. der Beschluß gefaß t:  
Über d a s  Gesuch des Lehrers  Friedrich K a u e k y  in Gottschee um 

Einrechnung der in der gewesenen Privatvolksschule der G la s h ü t te  
zugebrachten Dienstzeit in die Pens ion  wird der Landesausschuß 
ermächtigt, bei der seinerzeitigen Pens ionierung des genannten  Lehrers,  
dessen befriedigende Diensttätigkeit vorausgesetzt, der Einrechnung 
dieser Dienstzeit zuzustimmen. D e m  pensionierten O ber leh re r  Anton 
L o c k e r  in A ltlag  wird  der R uhegeha l t  von 600 K auf 700 K erhöht.

—  ( R o t e s  K r e u z . )  A m  18. v. M .  fand in Gottschee die 
H aup tversam m lung  des Z w eigvereines  Gottschee des Landes-  und 
Frauenh ilfsvere ines  vom  R o ten  Kreuze für K ra in  statt. D e r  V o r ­
sitzende, H e r r  Vereinspräsident Ernst F re iherr  von  S c h ö n b e r g e r ,  
k. k. Bezirkshauptm ann , konstatierte die Beschlußfähigkeit der V e r ­
sam m lung  und begrüßte herzlich die Erschienenen. H ieraus erstattete 
der Schrif tführer,  H e r r  S c h u l ra t  I .  O b e r g f ö l l ,  den Rechenschafts­
und Kassabericht fü r die J a h r e  1910 und 1911. I m  J a h r e  1910 
zählte der Zweigverein  52 ordentliche M itg l ieder  (20 G emeinden 
und 32 Einzelmitglieder). Nach Abzug der A us lag en  im B etrage  
von 4 K beliefern sich die E innahm en  für das  J a h r  1910 auf 148 K, 
w ovon  nach Vorschrift der Vereinssatzungen die H ä lf te  —  74 K — 
a n  den S ta m m v e re in  in Laibach abgeführt wurde. Zuzüglich des 
Kassarestes (Vermögensstandes) vom  31. Dezember 1909 betrug 
der Verm ögensstand  des V ere ines  am  31. Dezember 1910 3845'39 K. 
I m  J a h r e  1911 zählte der Verein  57 M itg lieder  (20 Gemeinden 
und 37 Einzelmitglieder). A n M itg l iedsbei t rägen  w urden  für das  
J a h r  1911 70 K eingezahlt. D ie  20 O rtsgem einden  und zwei 
au sw ä r t ig e  M itg l ieder  sind m it der E inzahlung  des J a h re s b e i t r a g e s  
p ro  191 i  noch im Rückstände. Nach Abzug der A u s lag en  im B e ­
trage  von 4 K belaufen sich die E innahm en  fü r d a s  J a h r  1911 
auf 66 K. H ievon w urde die satzungsgemäße H älf te  —  33 K — 
an  den S ta m m v e re in  abgeführt. D e r  V erm ögensstand (Kassarest) 
Betrug am  31. Dezember 1911 zuzüglich der kapitalisierten Zinsen 
der S p a r e in l a g e  4033"43 K. D e r  Rechenschafts- und Kassabericht

w urde genehmigend zur K enn tn is  genommen. D ie  Kassagebarung 
w urde  von den Rechnungsprüfern  geprüft und in tadelloser O rdnung  
gefunden. Demnach w urde dem Vereinskassier, H e r rn  kaiserl. R a t  
und  Bürgermeister A lo is  L o y ,  die Entlas tung  erteilt. An Stelle 
der infolge Übersiedlung nach Laibach a u s  dein Vereine geschiedenen 
F r a u  I b a  v. R eya ,  k. k. G e n d a rm er ie -O b er leu tu an tsg a t t in ,  wurde 
F r a u  R eg ie ru n g s ra t  Helene W o l s e g g e r  in den Ausschuß gewählt. 
I n f o l g e  Ausscheidens eines R echnungsprüfers  a u s  dem Vereine 
w urde H e r r  k. k. Bezirksschulinfpektor M a t th i a s  P r i r n o f c h  für 
die restliche F unk t ionsdauer  zum Rechnungsprüfer gewählt .  Als 
Ersatzmänner für die R echnungsprüfer w urden  gew äh lt  die Herren 
J o s e f  F r i e d l ,  k. k. Bezirkskommissär, und  J o se f  N o v a k ,  k. k. Be- 
zirksschnlinspektor. D e r  Vorsitzende teilte m it, daß F r a u  O lg a  
R u d e s c h  geb. Kosler, Herrschaftsbesitzerin in Reifnitz und Ortenegg, 
sich bereit erklärt hat, auf ihren Schlössern in Reifnitz und  Ortenegg 
im Fa lle  eines Krieges je einen verwundeten oder rekonvaleszenten 
Offizier und je zwei verwundete  oder rekonvaleszente S o ld a te n  in 
Verpflegung zn Übernehmen. Dieses patriotische Anerbieten wurde 
m it  Befriedigung zur K enntn is  genommen und hiefür der D ank der 
V ersam m lung  ausgesprochen.

—  ( D e r  L a n d e s v o r a n s c h l a g  f ü r  1912)  weist 
ein Gesamterfordernis von  6,521.326 K und eine Gesamtbedeckung 
von  2,594 512 K, also einen A bgang  von 3,926.814 K (um 296.123 K 
m ehr a l s  im J a h r e  1911) auf, der m it  L and esu m lagen  auf die 
direkten S ta a ts s te u e rn  (1,500.000 K), mit den Landeszufchlägeu 
zur staatlichen Verzehrungssteuer (480.000 K) und m it  der selb­
ständigen L andesauflage aus B ie r  (450.000 K), bzw. noch m it  an ­
deren Abgaben zu bedecken fein wird . D e r  schließliche Abgang 
be träg t  daher 1,299.891 K (um 196.923 K mehr a l s  im Vorjahre).

—  ( G e s c h w o r e n e n a u s l o s u n g  b e i m  k. k. K r e i s g e ­
r i c h t e  i n  R u d o l f s w e r t . )  Ausgelost fü r die am  19. F e b ru a r  
beginnende erste Schwnrgerichtssitzung w urden u. a. a l s  H auptge- 
schworene: M a rk u s  Jo n k e ,  Besitzer und Gemeindevorsteher in T a l ;  
I g n a z  S i t a r ,  Besitzer und W ir t  in Töp li tz ;  F ra n z  P ir fe r ,  Kauf­
m an n  in Reisnitz; I v a n  S i t a r ,  Besitzer und  W ir t  in Töplitz ;  
M a t th i a s  S a m i d a ,  Besitzer in Tscherinoschnitz.

—  ( U n t e r  d e m  V e r d a c h t e  d e s  R a u b m o r d e s  v e r ­
h a f t e t . )  W ie seinerzeit berichtet, wurde in S t e y r  in Kimbachers 
Gasthof der a n s  Nesseltal bei Gottschee gebürtige 73 jährige H a u ­
sierer Jo se f  Agnitsch ermordet aufgefunden. Nach ärztlichen Fest­
stellungen w a r  der M o rd  schon etwa 10 T a g e  vo r  seiner E n t ­
deckung verübt worden. V o n  dem T ä te r  fehlte seither jede S p u r .  
N u n m e h r  wurde von der Sicherheitswache ein M a n n  verhaftet, der 
nach dem bei ihm Vorgefundenen Arbeitsbuch J o se f  D ollfuß  heißt, 
1882 in G rim m eg  im Bezirke M elk  geboren ist. D ie  von  dem ver­
mutlichen M ö rd e r  des H ausierers  gegebene Personsbeschreibung paßt 
nämlich in auffallender Weise auf den Verhafte ten, der sich seit 8 . 
J ä n n e r  d. I .  in W e ls  aufhielt, n u r  wenig arbeitete und doch Über 
wesentliche G eldm itte l  verfügte. D e r  Verdacht gegen D ollfuß, dem 
in den letzten T ag en  die G eldm it te l  zu Ende gegangen w aren ,  wurde 
dadurch rege, daß er sich in auffälliger Weise an  einen Hausierer, 
nam en s  F r a n z  T r a m p o s c h ,  herandrängte  und versuchte, diesen 
zu bewegen, ihn Bei sich übernachten zu lassen. D a  Tramposch das  
Benehm en des D ollfuß  verdächtig vorkam, machte er hievon dem 
Gendarmeriewachtmeister M it te i lun g ,  w orau f  I .  D ollfuß  schärfer 
beobachtet und Erhebungen eingeleitet wurden, die ergaben, daß sich 
der Verdächtigte a l s  F ra n z  D ollfuß  in verschiedenen Gasthöfen ein­
logiert hatte, während er Jo s e f  D ollfuß heißt. An der Kleidung 
des Angehaltenen zeigten sich B lu tspuren , die D ollfuß  a l s  von  N asen­
bluten herrührend aufklären wollte. D ollfuß  leugnet, in S t e y r  ge­
wesen zu sein und m it  der E rm o rd u n g  des H aus ierers  Agnitsch in 
irgendeinem Z usam m enhange  zu stehen. D ollfuß  wird dem K reis­
gerichte S t e y r  überstellt werden, um  durch K onfrontationen  fest­
zustellen, ob Dollfuß jener Verdächtigte ist, der zur kritischen Zeit 
in Kimbachers Gasthos in S t e y r  sich einlogiert hatte.

Wakgern. ( S t e r e  e s a l l . )  Am 28. J ä n n e r  w urde in M a lg e n t  
der ledige Jo s e f  J o n k e  N r .  17 begraben. Auszehrung hat den
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jungen M a n n ,  der erst 2 8  J a h r e  zählte, dahingerafft. D e r  V e r­
storbene w a r  nüchtern und  sparsam ; zum besonderen Lobe gereicht 
es ihm überdies, daß er durch F le iß  bei der Arbeit in Amerika und 
dem Hausieren nicht n u r  d a s  E l te rn h au s  schuldenfrei machen, sondern 
am selben auch beträchtliche Verbesserungen vornehmen konnte.

Mitterdorf. ( T r a u u n g . )  Am 2 9 .  J ä n n e r  wurde in M i t te r ­
dorf der G as tw ir t  F ra n z  S a m i  d e  a u s  O b r e m  N r .  8  m it der B e ­
sitzerstochter M a g d a le n a  P  e r  z au s  O r t  N r .  8  getraut. Viel  G lück!

—  ( E h e v e t e r a n e n . )  5 0  J a h r e  verheiratet zu sein ist schon 
ein Ere ign is ,  d a s  verzeichnet zu werden verdient. I n  unserer P fa r r e  
haben w ir  drei Ehepaare ,  die vor mehr a l s  fünfzig J a h r e n  getraut 
wurden. G eorg  und G er t ru d  K r e n  in M it te rdo r f  15  sind bereits 
seit gut 5 7  J a h r e n  verhe ira te t;  M a t th i a s  und G ertrud  B a r t e l  m e  
in Oberloschin t ragen  F reud  und Leid des Lebens auch schon 
55  J a h r e  mite inander und bei A ndreas  und H elena F i n k  au s  
Kostern sind es ebenfalls schon 5 4  J a h r e .  I m  heurigen J a h r e  aber 
werden drei weitere P a a r e  das  Fest ihrer g o l d e n e n  H o c h z e i t  
begehen können, und zw ar Jo s e f  und M a r i a  K r e s s e  a u s  Unter- 
loschin 1 6 ;  M a t th i a s  und  M a g d a le n a  T s c h e r n e  a u s  O b r e m  29  
und J o h a n n  und M a r i a  H ö n i g m a n n  a u s  M a lg e r n  5.

—  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  B e i  der am  Lichtmeßtage abge­
haltenen S itzung des O rtsschu lra tes  wurde zum O b m a n n  H err  
G eorg  P e t s c h e ,  zu seinem S te l lver tre ter  H e r r  O ber lehre r  G eorg  
E r k e r  gewählt.

—  ( E r m ä ß i g t e  F u t t e r m i t t e l . )  D ie  Landesregierung 
hat der Gemeinde M it te rdo r f  1 0 0 0  k g  M a i s ,  3 0 0 0  k g  Erdnußm ehl 
und 4 0 0 0  k g  Kleie zu ermäßigtem Preise  zuweisen lassen.

—  ( S t a l l b a u s u b v e n t i o n . )  D e r  krainische L a n d e s a u s ­
schuß ha t  H errn  J o s e f  S i e g m u n d ,  G astw ir t  in M it te rdorf ,  für 
seinen neuen S t a l l b a u  eine S u b v e n t io n  im B e trag e  von 1 0 0  K 
bewilligt.

—  ( S t e r b e f ä l l e . )  D ie  7 7 jährige  W itf rau  Elisabeth P e r z  
aus  O r t  7 ,  die schon einige Z e it  bei ihrer in M i t te rdo r f  verehelichten 
Tochter wohnte, kränkelte zw ar öfters, doch w a r  sie stets außer B e t t  
und am Hochzeitstage ihrer Enkelin so w ohl,  daß sie sich auf einige 
Zeit unter die Festgäste begeben konnte. H ier  aber bekam sie plötzlich 
Blutsturz, der sich, nachdem sie bei vollem Bewußtsein  gebeichtet und 
die heil. Ö lu n g  empfangen hatte, wiederholte und ihrem Leben nach 
wenigen S tu n d e n  ein Ende  setzte. Am ersten Feber  ist sie unter 
allgemeiner T e ilnahm e beerdigt worden. —  I n  Kerndorf N r .  8  ist 
die 7 2 jä h r ig e  H elena  E r k e r  gestorben. S i e  ruhen  in F r ieden !

Stolkendorf. ( A l l e r l e i . )  I m  verflossenen J a h r e  gab es 
in unserer P fa r r e  1 0  G ebur ten ,  7  Todesfälle  und 2  T rauu n g en .  
Diese Z ah len  könnten viel größer sein, wenn unsere jungen Leute 
nicht größtenteils  in Amerika weilen würden. —  D e r  neue H err  
P farrverw eser ha t  eine G eldsam m lung für ein neues P flaster in 
unserer Pfarrkirche eingeleitet. Leider ist die hiesige Bevölkerung 
so arm , daß sie allein die erforderliche S u m m e  schwer aufbringen 
wird. E s  w ürde u n s  sehr freuen, wenn auch ausw ärt ige  W o h l ­
täter sich fü r die Sache  interessieren und S p e n d e n  zu diesem Zwecke 
an  das  hiesige P f a r r a m t  senden würden. J e d e ,  auch die geringste 
G abe  wird mit D ank  angenommen.

Kketsch bei Stockendorf. ( U n e r f r e u l i c h e s . )  S o n n t a g  
den 21 . J ä n n e r  w a r  bei u n s  Gottesdienst, aber auch eine P rü g ele i ,  
wobei einer der R a u fe r  tüchtige Hiebe auf den Kopf bekam. E s  
wäre  nicht zu diesen Exzessen gekommen, wenn nicht S tä n k e r  von 
a u s w ä r t s  erschienen w ären  und gehetzt hätten. S o  weit kommt 
es, wenn m an  die wohlmeinenden M a h n u n g e n  des Seelso rgers ,  keine 
Tanzun te rha l tung  zu veranstalten, nicht befolgt. W ie w ir  vernehmen, 
wird infolgedessen künftighin kein Gottesdienst mehr bei unserer 
F il ia le  gehalten werden. Unter den Hetzern soll auch einer gewesen 
sein, der vermöge seiner B i ld u n g  und seines S t a n d e s  die J u g e n d  
zum Gehorsam, nicht aber zur Unbotmäßigkeit gegen die Vorgesetzten 
anhalten sollte.

Mösel. ( D i e  F a h r p o s t  G o t t s c h e e - T s c h e r n e m b l ) ,  die 
der verstorbene Postmeister J o h a n n  Lackner seit 1 9 0 5  inne hatte, 
wurde seinem S o h n e  Heinrich L a c k n e r  von  der k. k. Postdirektion

in  Triest verliehen. Nachdem die G a t t in  des letztem, F r a u  J o s e ­
fine L a c k n e r ,  die Postexpedition hat,  so verbleiben also auch für 
weiterhin P o s ta m t  und F ah rpo s t  beim Hause Lackner.

Weg. ( F l e i s c h h a u e r e i . )  H a tten  w ir  b isher  in R ieg  über­
haup t  selten Fleisch, so sind w ir  dafür jetzt doppelt entschädigt; im 
Jonkeschen Hause betreibt A lo is  Michitsch a u s  Göttenitz dieses 
Gewerbe und Fleischhauer B u t in a  a u s  B an ja lo k a  verkauft diesen 
Artikel jeden S a m s t a g  im Loser-Miklitschschen H a u s .

Wöü'andt. ( E i n b r u c h s d i e b s t ä h l e . )  I n  der letzten Z eit  
w urde in mehrere Keller in G ro ß -  und Kleinriegel eingebrochen 
und Wein in größerer M en ge  gestohlen. Um sich D urs t  zu machen, 
nahm en die Diebe dann  auch H ühner ,  Fleisch, „K re ipn"  u. dgl. 
Und da bei S a n g  und K lang  die M ah lze i t  bekanntlich besser schmeckt, 
stahlen sie auch eine Z iehharm on ika ;  und um  stets zu wissen, wie­
viel „es  geschlagen" hat, entwendeten sie a u s  einer H üt te  in D r a n ­
bank eine U hr usw. L ange konnte m an  den D ieben  nicht auf die 
S p u r  kommen, b is  es endlich gelang, in Töplitz in einem unbe­
w ohnten Hause, wo er übernachtet w a r ,  einen zu ergreifen. Dieser, 
ein 18  jähriger Bursche a u s  O berkra in  und beschäftigungslos, hat  
d ann  seine Genossen verraten. B e i  einem, dem M a r t i n  Kobe, der 
der H auptheld  zu sein scheint, fand m an  auch 3 0  Dietriche. I n  
den letzten T ag en  w urden nun  nicht weniger a l s  zwölf solcher G e ­
sellen geschlossen nach R u d o l f sw er t  eingeliefert, drei von hier, die 
anderen sind Töplitzer, also eine „ in te rna t iona le"  B a n d e  1 I n  einem 
Loche im „Hetza B a u d le in "  fand m an  B ra tp fa n n e ,  Teller und 
Weinkrug. D o r t  scheinen sich die „H erren"  nach des „ T a g e s  
M ü h e n "  gütlich getan zu haben.

Hrafenfeld. ( B e s i t z w e c h s e l . )  D ie  V illa  sam t Grundbesitz 
der F r a u  M a r i a  S p r i n g e r  in W ien w urde von F rä u le in  M a r i a  
R ö t h e l  käuflich erworben.

Htzergras. ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . )  B ei der am 
11 . J ä n n e r  d. I .  vorgenommenen N e u w a h l  des Vorstandes der 
Gemeinde O b e r g ra s  w urden  gew äh l t :  zum Gemeindevorsteher J o h .  
Mu c h i t s c h ,  Besitzer in O b e r g r a s ;  zu Gemeinderäten die Besitzer 
J a k o b  S o r b i s c h  in M i t te r g r a s ,  F ra n z  K n a u s  in M i t te r g r a s  und 
Jo se f  U r b a n t s c h i t s c h  in O b e rg ra s .

Fschermoschnitz. ( V o l k s s c h u l e . )  I n  der S itzung  des B e ­
zirksschulrates in R u d o lfsw er t  vom 1 2 .  v. M .  w urde u. a. über die 
Besetzung der hiesigen Oberlehrerstelle der Vorschlag erstattet.

Weichenau. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 18. J ä n n e r  in der F rühe  
gegen halb  7  U hr ertönten plötzlich die H ornsignale  unserer F euer­
w ehr ;  es w a r  im Hause N r .  2 8  (Kotrarsch) ein Schadenfeuer zum 
Ausbruche gekommen, dem die auf dem Dachboden befindlichen 
F u t te rv o rrä te  und der Dachstuhl in kurzer Z e i t  zum O p fe r  fielen. 
D ank  dem raschen Eingreifen unserer wackern Feuerw ehr und der 
sich günstig gestaltenden W indrichtung wurde ein größeres Unglück 
verhütet. D ie  m it  gewohnter Raschheit zur Brandstelle  geeilte 
Nesseltaler Feuerw ehr hatte  keinen A nlaß  mehr, einzuschreiten. 
D e r  Schaden  (1 3 0 0  K) ist durch die geringe Versicherung nicht 
gedeckt. D ie  Entstehungsursache ist unbekannt.

Wüchel. ( E i n e s  p l ö t z l i c h e n  T o d e s )  starb am 2 3 .  v. M .  
die 7 4  jährige verwitwete A uszüglerin  M a r i a  Meditz a u s  Büchel 
N r .  15  (Mrinkasch) auf der H e im fahrt  von Döblitsch, wohin sie 
ihren S o h n ,  der dort selbstverfertigtes Holzgeschirr gegen Getreide 
und Korn einzutauschen pflegt, begleitet hatte. Unweit der Ortschaft 
Bistritz fühlte sich die F r a u  plötzlich unwohl,  stieß einen tiefen 
Seufzer  a u s  und starb auf dem schwerbeladenen F u h rw a g e n  in den 
Armen ihres S o h n e s .  M i t  T rä n e n  in den Augen überführte der 
tiefbetrübte S o h n  seine tote M u t te r  zur A ufbahrung nach Büchel. 
„Rasch tri t t  der T o d  den Menschen an , es ist ihm keine Frist ge­
geben" sagt der große deutsche Dichterfürst.

Wesseltak. ( P l ö t z l i c h e r  T o d . )  Am 18. v. M . ,  abends um  
halb  10  Uhr, wurde auf der H eim fahrt  von  Gottschee der Frächter 
G eorg  J o n k e  (P o den ju r)  von  seinem nachfahrenden Kollegen u n ­
m itte lbar vor Nesseltal reg u n g s lo s  am B o d en  liegend aufgefunden. 
D e r  V orfall  wurde sofort in  der Ortschaft gemeldet, w orauf m eh­
rere M ä n n e r  am  Unglücksorte erschienen und Jo n k e  in seine W ohnung
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trugen. Alle Wiederbelebungsversuche blieben erfo lg los . M a n  ist 
allgemein der M e in u n g ,  daß dem 6 2 jä h r ig e n ,  rüstigen M a n n e  ein 
Herzschlag d a s  plötzliche Ende bereitet hat. J o n k e  w a r  ein ehren­
werter M a n n ,  hilfreich und freundlich gegen jedermann, daher auch 
beliebt bei allen. E r  ruhe im Frieden  des H e r r n !

—  ( Z u m  M o r d e  i n  S t e y r . )  W ie seinerzeit berichtet, 
w urde in S t e y r  der a u s  Buchberg bei Nesseltal gebürtige 
7 3  jähr ige  Hausierer J o s e f  A g n i t s c h  ermordet aufgefunden. 
Nach ärztlichem B efunde w a r  der M o r d  schon e tw a  zehn T a g e  vor 
der Entdeckung verübt w orden . D ie  Polize i  in S t e y r  h a t  nunm ehr 
einen M a n n  verhaftet, der Jo s e f  D o l l f u ß  heißt und verdächtig 
erscheint, den M o rd  begangen zu haben.

M n te rd e u tsc h a u .  ( V o l k s b e w e g u n g ) .  I n  unserer P f a r r e  
gab es im vergangenen J a h r e  19  G ebur ten , 1 T r a u u n g  und 12  
Todesfälle .

S i t t i c h .  ( U n g l ü c k s f a l l ) .  E in  jugendlicher B rudernovize, 
der mit anderen Klosterbrüdern im W ald e  beschäftigt w a r ,  wurde 
so unglücklich von  einem fallenden B a u m e  getroffen, daß er wenige 
S tu n d e n  d a ra u f  starb. D e r  Verunglückte, der n u r  fünf T a g e  das  
Ordenskleid  trug , stammte a u s  W ürt tem berg  und w a r  kaum 1 9  
J a h r e  alt.

Ariest. ( N o c h m a l s  d i e  i t a l i e n i s c h e  U n i v e r s i t ä t .  —  
A u s g e l a s s e n e  J u g e n d .  —  Z u r  L a g e  d e r  D e u t s c h e n  i n  
T r i e s t . )  M i t  Recht w ird  in der beutschösterreichifchen Presse d a rau f  
hingewiesen, daß  die Klage der I t a l i e n e r ,  der reichsitalienischen und 
der österreichischen, über die schlechte B eh a n d lu n g  der I t a l i e n e r  in 
Österreich ganz unbegründet ist. D ie  Verhältnisse liegen, wie kürzlich 
ein G ra z e r  B l a t t  richtig hervorhob, für unsere I t a l i e n e r  sogar 
günstiger a l s  fü r  manche andere N atio n en .  W ie  viel deutsche S te u e r ­
gelder fließen in d a s  arm e Welschtirol! G a n z  J ta l ien isch -T iro l  
samt T r ie n t  zahlt weniger S te u e rn  a l s  die S t a d t  In n sb ru c k  allein. 
Und wie viel H underte  von  M il lionen  sind nicht schon für Triest 
vom S t a a t e  aufgewendet w orden  I Auch die A lpenbahnen, die mehr 
a l s  1 0 0  M il l ionen  gekostet haben, kommen hauptsächlich Triest zu­
gute. E s  ist also kein berechtigter G ru n d  zur K lage  vorhanden. W a s  
w äre  Triest, w enn es bei I t a l i e n  w ä re ?  E in  ganz unbedeutender 
H afen . M a n  kommt seitens der Reg ierung  den Wünschen der I t a ­
liener m ehr entgegen a l s  denen anderer N a tio n en .  B e w e is  dessen 
die V o r lage  der italienischen Rechtsfakultät, die die I t a l i e n e r  je­
denfalls früher bekommen werden a l s  die S ü d s la w e n  und Ruthenen . 
D e r  I t a l i e n e r  erlernt  schwer eine andere S p ra c h e  und ha t  auch 
keinen besonderen Ehrgeiz dazu. D abe i  vergißt  er aber die geo­
graphische Lage von Triest, wo jeder B eam te  mehr oder minder 
drei S p ra c h e n  beherrschen sollte. E s  w ä re  also gut, w enn den 
italienischen Rechtshörern  schon infolge der W a h l  des S ta n d o r t e s  
der Rechtsfakultät Gelegenheit geboten w ürde, andere notwendige 
S p ra c h e n  sich « izneignen , insbefonders die deutsche Sprache .  I n  
Triest bemüht sich der letzte H afenarbeiter  und Kutscher wenigstens 
ha lbw egs  Deutsch zu erlernen. S o l le n  da die akademisch gebildeten 
I t a l i e n e r  hinter solchen Elementen zurückstehen? Je d e n fa l ls  darf  
aber durch die italienische F a ku l tä t  nicht eine Verstärkung der J r r e d e n ta  
bewirkt werden. Diese österreichfeindliche Richtung sollte m an  vielmehr 
gründlich ausräuchern . W enn  es nicht anders  geht, sollte der M a ­
gistrat beiseite geschoben und ein Regierungskommissär eingesetzt 
werden. D e r  Hetze des „ P icco lo"  sollte m an  auch e inm al gründlich 
zu Leibe rücken. „G re if  n iem a ls  in ein Wespennest, doch w enn du 
greifst, so greife fest." J a ,  w enn m an  Triest schon beizeiten nach 
diesem S p ru ch  behandelt hätte, so hätte m an  die irredentistischen Wespen 
und Hornisse schon längst beseitigt oder wenigstens ziemlich unschädlich 
gemacht. Aber m it  der G lacehandschuh-Po li t ik  geht so w a s  freilich 
nicht. Auch auf dem Gebiete des Zeitungsw esens müßte da P a r o l i  
geboten werden. D a s  „Triester T a g b la t t "  und die A bendausgabe 
der „Triester Z e i tu n g "  haben n u r  geringen Absatz, bieten auch zu 
wenig. D e r  „P ic c o lo" ,  der manchmal 8  b is  1 0  S e i te n  stark ist, 
kostet n u r  4  h. D a b e i  b ringt er alle möglichen Neuigkeiten. A u s  
diesem G ru n de  und wegen seiner irredentistischen H a l tu n g  erklärt 
sich sein großer Absatz. —  W enn  m an  in Trief t  durch gewisse

Gassen geht, und zw ar  nicht e twa durch ganz abgelegene, sondern 
z. B .  von  S t .  J a k o b  herunter durch die W indmühlgasse  (m o l in a  
v e n t o )  gegen d a s  Z e n t ru m  der S t a d t ,  kann m an  recht unange­
nehme Überraschungen erleben. Kleine Knirpse, die kaum auf den 
F ü ß e n  stehen können, und  andere hoffnungsvolle R a n g e n  versperren 
den W eg, machen allerlei Gesten und Grimassen, Hemmen die 
Passage  und verspotten die Leute, die sie a l s  F rem de erkennen. 
Weist m an  die goldene J u g e n d  zurecht, so erhält  sie noch überdies 
Sukkurs  von Erwachsenen beiderlei Geschlechtes. E s  sollte polizei- 
licherseits e tw as  geschehen, um diesen Unfug e tw as  einzudämmen. 
D e n  italienischen J r reden tis ten  will m an  hier nicht allzu wehe 
tun  und die Deutschen werden von berufener S e i t e  meist im Stiche 
gelassen. Unterdessen schreitet d a s  S lo w e n e n tu m  u nau fha l tsam  vor 
und wird über kurz oder lang  die S t a d t  überfluten. D ie  nach 
Triest eingewanderten Deutschen, meist Kaufleute oder B eam te , 
ve r tragen  " s i c h  mit den I t a l i e n e r n  im allgemeinen ganz gut,  ja  
nicht selten n u r  zu gut, d a s  Heißt so gut, daß sie ihr  Deutschtum 
verlieren und in die fremde n a tiona le  H a u t  kriechen. Durch sorglos 
zugelassene Assimiliernng werden die Enkel, j a  manchmal sogar 
schon die Kinder e ingewanderter Deutscher zu V o l lb lu t - I ta l ie n e rn ,  
ja  manchmal zu italienischen Fanatikern . M a n  ha t  d as  beim letzten 
großen Jrredentistenprozesse gesehen, wo Leute mit deutschen N a m e n  
(H öbert ,  Kirchdörfer usw.) eine gewisse Rolle  spielten. An der V er­
w isc h u n g  Deutscher ist teilweise auch Die Überfüllung der zwei 
einzigen deutschen Volksschulen schuld. Einzelne Deutsche schicken 
ihre Kinder deshalb  auch lieber in die italienische Schu le , weil 
dort  kein Schu lgeld  zu zahlen ist. E s  sollte, wie ich schon neulich 
angedeutet, dafü r  gesorgt werden, daß in den zwei Deutschen V olks­
schulen vor allein die d e u t s c h e n  Kinder Aufnahme ftnDen, fremd­
sprachige erst nach M a ß g a b e  der noch übrigbleibenden Plätze. S o n s t  
m uß  m an  deutsche Kinder der fremdsprachigen wegen zurückweifen, 
w a s  doch nicht in O rd n u n g  ist. D ie  Kinder mittelloser deutscher 
E l te rn  sollten auch an  den deutschen Schu len  von der Z a h lu n g  
des S chu lgeldes  befreit bleiben, auch wenn sie vorübergehend einen 
schwächeren F o r tg a n g  aufweisen, sonst besteht die G efah r ,  daß m an  
sie in italienische Schu len  gibt, w o kein Schu lgeld  ve r lan g t  wird. 
Erfreulich ist, daß d a s  deutsche E lem ent in Triest jetzt doch all­
mählich immer festeren F u ß  zu fassen beginnt, nu r  konnte es b isher 
es noch nicht so weit bringen, daß es irgend eine V ertre tung  erreichte.

G .  v. Bockstein.
Wien. ( D e r  V e r e i n  d e r  D e u t s c h e n  a u s  G o t t s c h e e )  

h a t  schwere Verluste zu beklagen. Z w e i  ehrenwerte Ausschussmit­
glieder, wackere Heimatgenossen, stramm deutsche, gut katholische 
M ä n n e r  und liebwerte F reunde  sind ihrem Kreise durch den uner­
bittlichen T o d  frühzeitig entrissen worden. H e r r  Jo ses  M a t e r i e ,  
V ertre ter ,  verschied am 2 1 .  Dezember 1 9 1 1  um  1 7-2 U hr nachts 
nach kurzem Leiden und Em pfang  der heil. S terbesakramente  im 
5 6 .  Lebensjahre. S e in e  Charakterfestigkeit sowie sein Biedersinn 
w a re n  allgemein bekannt. An der G rü n d u n g  des Vereines n ahm  
er mit In teresse  regen Anteil  und gehörte demselben a l s  echter 
Gottscheer (au s  der Gemeinde Niedermösel gebürtig) a l s  Ausschuß» 
Mitglied ununterbrochen an. M i t  ihm sank auch ein liebevoller, 
mustergiltiger G a t te  und besorgter V a te r  in s  G ra b .  S e in e  allge­
meine Beliebtheit zeigte sich so recht bei seinem Begräbnisse durch 
die schöne Kranzspende und die ansehnliche Z a h l  der erschienenen 
Leidtragenden. M ö g e  seine schwergeprüfte G a t t in  und die zwei 
S o h n e  der bittere Verlust nicht a llzuhart treffen. —  H e r r  Jo se f  
F r i t z ,  K aufm ann , schied am  22 .  J ä n n e r  J .  I. um  8 V 2 U hr m orgens  
im 4 6 .  J a h r e  seines Lebens infolge Herzschlages plötzlich a n s  dem 
Leben. A u s  H interberg , woselbst er auch ein H a u s  samt Wirtschaft 
besitzt, stammend, brachte er es durch eigene Schaffenskraft und 
F le iß  schon vo r  1 2  J a h r e n  zum selbständigen K aufm an n  in W ien. 
A n  der Ecke IX., Sechsschimmelgasse N r .  1 0  befindet sich sein von 
einem großen Kundenkreise besuchtes, gu t gehendes Delikatessenge­
schäft, welches nun ,  feines G rü n d e rs  verlustig, in andere H änd e  Über­
geht. M ö g e n  die V eräußernden  bestrebt sein, daß d as  Geschäft 
wieder in  die H ände  eines Heimatgenoffen falle. D ie  Absicht des-
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Verschiedenen, in nächster Zeit  in den S t a n d  der Ehe zu treten, sowie 
die V orbereitung zum Besuche seiner H eim at in Gottschee im nächsten 
S o m m e r ,  ist n u n  durch den überraschenden T od  vereitelt worden. 
H err  Jo se f  Fritz hatte  vortreffliche Charaktervorzüge; er w a r  
ein gemütlicher, ruh iger M a n n ,  welcher niemandem ein Unrecht ta t,  
er w a r  ein angenehmer Gesellschafter, w eshalb  er un ter allen B e ­
kannten besonders beliebt w a r  und auch a l s  Ches von seinen A n ­
gestellten geschätzt und  verehrt wurde. Einen glänzenden B ew eis  
seiner Wertschätzung und allgemeinen Beliebtheit bildeten die reichen 
Kranzspenden, besonders aber die überraschend große Beteiligung 
an seinem Begräbnisse, welches am  25 .  J ä n n e r  I. I .  nachmittags 
stattfand. D e r  imposante T rauerzug  zählte über 8 0 0  Personen, 
welche ihm vom Trauerhause  a u s  über die Alserbacherstraße, durch 
die Liechtensteinstraße in die Kirche der 1 4  Nothelfer das  letzte G e ­
leite gaben, woselbst die Einsegnung unter V o r t ra g  eines Trauerchores 
stattsand. Z u r  Besta ttung  w aren  an s  der H eim at die schwergeprüfte 
72  jährige M u t te r ,  welche erst im verflossenen J a h r e  den G a tte n  ver­
loren hatte, sowie die Schwester und 2  S chw äg er  des Verstorbenen 
herbeigeeilt. D ie  bloße Versendung der P a r t e s  von S e i te  des Vereines 
an die M itg l ieder  genügte, um letztere, mit dem O b m a n n  an  der Spitze, 
zur Erfü llung  der Ehrenpflicht zu veranlassen, einem stammver­
wandten Heimatgenossen d as  letzte Geleite zu geben. H iefür spricht 
die V ereinsleitung  den herzlichsten D ank  an s .  Dieser A nlaß  mußte 
jedem der Anwesenden die frohe Überzeugung gebracht haben, daß 
das strammdeutsche Bewußtsein , die feste Verknüpfung und d a s  a u s ­
gezeichnete gegenseitige Einvernehmen der Deutschen a u s  Gottschee 
nichts zu wünschen übrig  läßt.  D ie  Verstorbenen haben am  Z e n t r a l ­
friedhofe in eigenen G rä b e rn  ihre letzte Ruhestätte  gefunden. S i e  
ruhen sanft!

Nachrichten aus Amerika.
Ilew-Kork. ( S t a a t l i c h e  S u b v e n t i o n i e r u n g  d e s  ö s t e r ­

r e i c h i s c h e n  E i n w a n d e r e r h e i m e s  i n  N e w - I o r k . )  Nach 
deutsch-amerikanischen Zeitungsnachrichten ha t  die österreichische R e ­
gierung der österreichischen Gesellschaft in N ew -A ork  fü r Zwecke 
der E rha l tu n g  des dortigen Einw andererheim s eine weitgehende 
finanzielle Unterstützung zugesichert.

D ie  österreichische Reg ierung  ha t  sich bereit erklärt, fü r  alle 
jene mittellosen E inw anderer ,  welche dem Heime entweder von  E ll is -  
J s l a n d  oder vom k. k. Generalkonsulate in N ew -A ork  zugewiesen 
werden, einen B e t ra g  von je 9 0  Cents ,  welcher sich a l s  die durch­
schnittlichen Kosten für die Beherbergung und Verpflegung einer 
P erson  in diesem Heime pro  T a g  darstellt, zu vergüten. F ü r  z a h lu n g s ­
fähige Aufnahm sbewerber wurde ein neuer T a r i f  vereinbart, welcher 
fü r die Unterkunft 2 0 ,  für d a s  Frühstück 1 0 ,  fü r  d a s  Mittagessen 
und das  Abendbrot je 15  C ents  berechnet. J e  nach dem G ra d e  
der Zahlungsfähigkeit  wird unsere Reg ierung  den von  den B e h e r ­
bergten effektiv gezahlten B e t ra g  pro  Kopf und T a g  auf 9 0  C ents  
ergänzen, so daß der Gesellschaft der volle Ersatz ihrer gesamten 
Kosten gewährleistet wird.

Diese Z ah lun g en  sollen d a s  M a x im u m  von 7 0 0 0  D o l la r s  
p ro  J a h r  nicht übersteigen. Außerdem erhält  die Gesellschaft einen 
B e t ra g  von 2 0 0 0  D o l la r  sofort angewiesen, welcher zur H älf te  für 
die Deckung des au s  früheren J a h r e n  übernommenen G eb a ru n g s -  
defizites, zur anderen H älf te  für Neuanschaffungen und Verbesserungen 
verwendet werden soll, welche eine wesentliche Ausgesta ltung  des 
Heim es bedeuten. Dieselben umfassen unter anderem die Beleuchtung 
des Speisesaales,  die Einrichtung eines D esinfektionsraum es sowie 
weitere B ade-  und Waschgelegenheiten. Ebenso wird  im S in n e  des 
neuen Übereinkommens d a s  dritte Stockwerk des E inwandererheimes 
zugemietet und für Zwecke einer vollkommen separierten F ra u e n ­
abteilung eingerichtet werden.

M i t  b e trü b tem  Herzen geben  die Unterzeichneten a l len  V e rw a n d te n  u n d  B e k a n n te n  die t r a u r ig e  N achrich t  
v o n  dem  A b le b e n  der inn igstgelieb ten  M u t t e r ,  S chw iege rm u t te r ,  G r o ß m u t te r ,  U r g r o ß m u t t e r  u n d  Schwester, der F r a u

Maria Braune geb. Pertz
welche M o n t a g  den 2 9 . J ä n n e r  u m  7 U h r  a b e n d s  nach l a n g e m  Leiden u n d  E m p f a n g  der heil. S te rbesak ram en te  
im  84 . L e b e n s ja h re  selig im  H e rrn  entschlafen ist.

D ie  irdische Hülle der teuren  V erb lichenen  w i rd  M i t tw o c h  den 5(. d. M .  u m  5  U h r  n a c h m i t t a g s  im  T r a u e r ­
hause (R ü z s a v ö lg y ,  Räküczi-ut N r .  8) nach röm .-ka th .  R i t u s  eingesegnet u n d  in  der e igenen  G r u f t  zur ew igen  R u h e  
bestattet w erden .

BubetfoS Bei Budapest, am 30 . Iä m ie r  \o>\2.

Ariede ihrer Asche!

Ursula Braune geb. Springer
Schwiegertochter.

Matthias Sdrawitsch, Kranz Hscherne
Schwiegersöhne.

Magdalena Kandler geb. Mti;
Schwester.

Maria Grünseich geb. Braune, Zosef Braune, Magdalena Sdrawitsch geb. Braune, Hertrude Hscherne geb. Braune
Rinder.

Maria, Magdalena, Zohann und Hertrude Hrünseich, Hlga, Aladar, Margareta, Zosef, Heza, Gisela, Edmund und Mizi Braune,
Kranz, Mizi Konrad, Margareta und Kaczi Hscherne.

Enkel.
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B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Rleindruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o te n "  zu beziehen.

S  U m s o n s t  55
erhält jeder Geschäftsmann das

Taschenbuch für Kaufleute 1912
(unentbehrlich für jeden Geschäftsbeflissenen), der auf das

Fachblatt „Der Kaufmann“
T e p litz  in  B öhm en

abonniert. Reichhaltigstes kaufm ännisches Fachblatt Ö ster- 
reich-Ungarns. Insertions-O rgan ersten Ranges. Ganzjähriger 
Bezugspreis K8. Probenum m ern u. Insert.-Zeugnisse g ra tis .

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 1A°/o.

„ „ Hypothekardarlehen 5 %.
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5V2 /%.

Empfehle der hochw. Geistlichkeit für das kommende Licht­
meßfest* Wachskerzen »
Wachsstöcke, Kirchen- it. Tafelmillykerzen, Weihrauch.

M it der Versicherung einer guten, reellen Bedienung
Hochachtend (6—3)

Kranz Hert, Lebzelter und Wachszieher 
Waröurg a. d. Drau.

■

Hleichhaltiges Lager der beiten 
und öMgsten

K a h rrä d er  und  
Mähmaschinen

für Aamitte und Heweröe

Schreidmaschinen
Langjährige Garantie.

Johann la x  § Sohn * Laibach
lUicner$tra$$e Nr. 17.

Uerein der Deutschen a. Gottschee
in Wien. = = = = =

Sitz: i., Himmelpfortgajft Hr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt amnelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Vereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Ztörechtsplatz Wr. 2.

Zwei Lehrjungen
w e r d e n  so fo r t  a u f g e n o m m e n  b e i  KARL P E T E L N ,  S c h u h ­
machermeister in  G o t t s c h e e .

* Schön« Raus *
D as vor einigen Ja h re n  neugebaute £?aus N r. 22 in K o f le r n  i|t 

samt Äckern, W ald- uud Streuanteilen preiswert verkäaflich. A nfragen sind 
su richten an  den (Eigentümer

Alois Ostermann
(2—2) Stationsaufseher in Rudolfswert.

M atthias KSnig

SchifTskarien-Agentur
der Linie jflu$tro=Bmericana in tr ie st

Domizil in Höermösek Ar. 82, amtiert jeden Donnerstag im 
Gasthause des Herrn Irauz Werderöer in Gottschee.

j& ise r $Bi
p  V  Carame

Millionen g e b rau c h en  g e g en  Husten
Keiserkeit, Katarrh und 
Verschleimung, Krampf- it. 

Keuchhusten die fein- g, 
schmeckenden

Kaiser's Mrult-Karamellen
mit den „Drei Hannen".

/» A K  A  not. begl. Zeugnisse von Ärzten und ß A K A  
Ö U t J U  Orivaten verbürgen den sicheren Erfolg, v u v u

H'aket 20 und 40 Keller, Dose 60 Keffer.
Z u haben in der Apotheke von Leopold Wichak in Kottschee sowie 

bei Kg. Kpprch in Aktt'ag.

Verantwortlicher Schriftleiter Andreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Vuchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


